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Fremdenverkehr in Liechtenstein: 

Mehr Schweizer, weniger Deutsche 
Befriedigendes Ergebnis der Sommersaison 1979 / von Günther Meier 

Die Sommersaison 1979 des liech­
tensteinischen Fremdenverkehrs er­
reichte, wie aus der soeben veröf­
fentlichten Statistik' des Amtes für 
Volkswirtschaft hervorgeht, eine 
leichte Steigerung der Gästean-
künfte und der Logiernächte gegen­
über der Vorjahressaison. Das nur 
leicht verbesserte Ergebnis wird in 
den Erläuterungen zu den statisti­
schen Angaben in erster Linie den 
im Vergleich zum Vorjahr besseren 
Witterungsbedingungen sowie der 
gebremsten Aufwärtsbewegung des 
Schweizer Frankens zugerechnet. 

XIIIOLYMPIC 
WINTER 
GAMES 
LAKE 
PLACID 
1980 

Lake Placid am TV 
Samstag 
Deutschschweiz 

14.25 50-km-Langlauf 
15.55 Slalom Frauen (1. und 2. Lauf) 
18.55 Im 2. Kanal (Westschweiz): 

90-m-Springen 
21.55 Olympia 80 mit Viererbob 
01.25 Eiskunstlauf: Kür Frauen 

Deutschland I 
15.30 50-km-Langlauf 
16.00 Slalom Frauen 
17.55 Die Sportschau 
19.10 Springen 
22.45 Olympiastudio 
01.25 Kür der Frauen 

Deutschland II 
10.05 Zusammenfassung vom Vortag 

Österreich I 
14.30 Eishockey 
18.25 Springen 
21.00 Zusammenfassung vom Tag 
22.00 Olympiastudio 

Sonntag 
Deutschschweiz 

14.00 Kür der Frauen 
15.25 Viererbob 
16.55 Eishockey: Endrunde 
20.40 Im 2. Kanal (Westschweiz) •. 

Eishockey: Finalspiel 
22.35 Olympia 80 

Deutschland I 
10.00 Zusammenfassung vom Vortag 

Deutschland II 
15.20 Viererbob 
19.55 Eishockey 
20.30 Eishockey 
23.30 Olympiastudio 
01.00 Eiskunstlaufen: Schaulaufen 
03.25 Schlussfeier 

Osterreich I 
13.00 Kür der Frauen 
20.25 Eishockey 

Montag 
Deutschschweiz 

12.15 Schlussfeier 
Deutschland I 

20.15 Olympiastudio (Rückblick) 
Deutschland II 

10.05 Zusammenfassung vom Vortag 
Osterreich I 

20.15 Sport am Montag 

Insgesamt wurden in der Sommer­
saison 1979, gerechnet werden die 
Monate M a i  bis Oktober, i n  den 
Gast- und Beherbergungsbetrieben 
sowie i n  der Privatzimmervermie-
tung 49 913 (49 354) Gästeankünfte 
und 94 383 (94 367) Logiernächte re­
gistriert. Aufgrund der geringen 
Zunahme w i r d  i n  der Statistik auf 
die Erwähnung der prozentualen 
Steigerungsraten verzichtet. Die 
sich gewissennassen bei den A n -
künften und den Nächtigungen ab­
zeichnende Stagnation setzt sich bei  
den anderen Erhebungswerten der 
Statistik fort: Die durchschnittl iche 
Gastbettenbesetzung l iegt  mi t  30,5 
Prozent n u r  unwesentlich höher als 
i m  Vor jah r  m i t  30,4 Prozent; die 
durchschnitt l iche Anwesenheits­
dauer pro Gast konnte nicht über 1,9 
Tage gesteigert werden und die 
Zahl der erfassten Betriebe erhöhte 
sich ledigl ich von 64 auf 65. 
Schliesslich wurde auch das Gast­
betten-Angebot nu r  minimal auf 
1691 (1684) Betten ausgebaut. 

Nur Vaduz und Triesenberg 
bessere Ergebnisse 
Die Gästeankünfte und Logiernäch­
te konzentrieren sich vorwiegend 
auf Vaduz und Triesenberg m i t  den 
Ferienorten Steg und Malbun. I n  
Vaduz wurde eine Zunahme der 
Ankünf te  auf 21 510 (20 292) regi­
striert, i n  Triesenberg eine Steige­
rung auf 8940 «(8090). In allen ande­

ren Gemeinden waren sinkende A n ­
kunftszahlen festzustellen. 

Bei den Nächtigungen zeigen, m i t  
Ausnahme von Triesen mi t  13 528 
(11 868) Uebernachtungen, ebenfalls 
nur Vaduz  und  Triesenberg le icht  
erhöhte Ergebnisse. In Vaduz stieg 
die Nächtigungsziffer auf 31791 
(31 681) an, i n  Triesenberg auf 
25 895(25 531). 

Alpenhotels und Privatzimmer 
im Vormarsch 
Aus der Auf te i lung nach Betriebs­
arten ist ersichtlich, dass sich be i  
den Ankünf ten die Alpenhotels und  
die pr ivate Zimmervermiet img ge­
genüber der Hotel ler ie i m  V o r ­
marsch befinden. Die Alpenhotels 
hatten 7867 (6841) und  die Pr ivat­
zimmer 1485 (1392) Ankünf te zu  
verzeichnen, während die Hotelbe­
triebe m i t  40 561 (41 121) ankom­
menden Gästen einen Rückgang ge­
genüber dem V o r j a h r  aufweisen. 
Trotz des Rückgangs bei den A n ­
künften konnte die Hotellerie m i t  
65 341 (64 179) Nächtigungen einen 
Zuwachs vorweisen, i m  Gegensatz 
zur pr ivaten Vermietung, der Lo­
giernächteziffer von 7352 auf 7081 
zurückging. Die Alpenhotels regi­
strierten m i t  21 961 (21 836) w ie  die 
Gaststätten im Tal einen leichten 
Zuwachs. 

Mehr Schweizer, weniger Deutsche 
Der bereits wählend der letzten 

Sommersaison zu beobachtende 
Rückgang der Gäste aus der Bun­
desrepublik Deutschland hiel t  in der 
Sommersaison 1979 weiterhin an. 
Die Deutschen stellen zwar nach 
w ie  v o r  das grösste Kontingent an 
Feriengästen, doch blieb die An­
kunftszif fer m i t  16 281 erheblich 
unter dem Ergebnis von 1977, als 
17 521 Gäste eintrafen. Dieser Rück­
gang macht sich auch bei den Lo­
giernächten bemerkbar. 1979 wur ­
den noch 34 853 Nächtigungen re­
gistriert, gegenüber 37 945 i m  Jahre 
1978 und 39 076 i m  Jahre 1977. Da­
gegen kamen wieder, nach einem 
starken Rückgang 1978, mehr Gäste 
aus der Schweiz nach Liechtenstein, 
die jedoch nicht mehr die Rekordzif­
fern von  1977 erreichten. Insgesamt 
wurden 11 160 (10 701) Gäste aus der 
Schweiz registriert, d ie zusammen 
22 221 (17 774) Logiernächte buch­
ten. 

Neben einem Rückgang der deut­
schen Gäste weist die Statistik bei  
den Ankünf ten auch rückläuf ige 
Zahlen gegenüber der Sommersai­
son 1978 bei den Gästen aus den 
USA und Grossbritannien auf. A u s  
allen anderen Ländern wurden 
höhere Ankunftszahlen gemeldet. 

Bei den Logiernächten machen 
sich v o r  al lem die Einbussen bei den 
deutschen Gästen bemerkbar, wäh­
rend — mi t  Ausnahme der Gäste 
aus Grossbritannien — alle Gäste­
gruppen höhere Logiernächteziffern 
als im Vo r j ah r  buchten. 
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Funkensonntag: Pflege eines uralten Volksbrauches 

(hoe) - Am kommenden Sonntag 
werden in allen liechtensteini­
schen Gemeinden mächtige 
Funken von den Hügeln leuchten 
und mit Feuer und krachendem 
Getöse explodierender Funken­
hexen den grimmigen Winter aus 
dem Tal verjagen. Die Feier des 
Funkensonntags Ist ein uralter 
und verbreiteter Volksbrauch, 
durch den der anbrechende Früh­
ling begrüsst wird und die Fas­
nacht ihren volkstümlichen Ab-
schluss findet. 
Das Herbeischaffen des Brenn­
materials wird im Volksmund 
«Funknen» genannt und obliegt, 
altem Herkommen entsprechend, 
der Schuljugend. Früher zogen 
die jungen Burschen durch die 
Dörfer und viele von der älteren 

Generation erinnern sich heute 
noch an deren Bettelrufe: 
«Bäardili, Bäardili, Törkastroh, alti 
Wiber nömmer oh!» — 
Heute sind es vorwiegend Fun­
kenzünfte, die diesen alten 
Brauch des Funkenabbrennens in 
ihren Gemeinden und Dörfern 
weiterpflegen. Dabei kommt es 
nicht selten vor, dass die Gemein­
den untereinander mächtig wett­
eifern, wer den höchsten und 
schönsten Funken hat. 
Der Funkensonntag, oder auch 
«Küchlesonntag» wie ihn der 
Volksmund nennt, wird natürlich 
vor allem bei den Kindern ge­
schätzt, die sich Tage vorher auf 
das grosse «Volksfest oder Feuer­
fest» freuen und sich mit den ent-
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sprechenden Knallkörpern ein­
decken. 
Da erfahrungsgemäss am Fun­
kensonntag grimmige Kälte auf 
den Funkenplätzen herrscht, 
decken die Funkenzünfte die 
Besucher mit warmem Tee und oft 
auch mit Schnaps ein. Grillierte 
Würste gehören seit ein paar 
Jahren ebenfalls ins moderne Bild 
des Funkensonntags. Die Zeiten 
wandeln sich eben. 

• Unsere Aufnahme zeigt S. D. 
den Erbprinzen, der im vergan­
genen Jahr den Schaanwälder 
Funken persönlich anzündete. 
Wer mehr Einblick in diesen alten 
Brauch des Funken- und Küchle-
sonntags bekommen will, der lese 
den fundierten Beitrag von Adulf 
Peter Goop, der sich seit Jahren 
mit liechtensteinischem Brauch­
tum beschäftigt (Seiten 7—10). 
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IM DIENST 
Rettungsdienst LRK 
Telefon 2 44 55 
24-Stunden-Dienst für Unfall-
und Krankentransporte 

Ärztlicher Dienst 
ab Samstag 12.00 Uhr: 
Dr. Oskar Ospelt 
Triesen Telefon 2 52 51 

Zahnärztlicher Dienst 
Samstag 17.00 —18.00 Uhr 
Sonntag 10.00 — 12.00 Uhr 
Praxis Dr. Heinz Meier 
Schaan Telefon 217 66 
Kirchstrasse 2 

Apothekendienst 
Schlossapotheke 
Vaduz Telefon 210 75 
9.30—11.00 Uhr 
Fürsorgeamt 
Notfalldienst 
Telefon 3 29 96 
vom 22.—25. Februar 

Garagendienst 
ab Samstag 12.00 Uhr: 
Josef Beck 
Vaduz Telefon 2 22 84 

Wir - Die Kirche 
Das Freitagsgebot 
Sicher ergeht es auch Ihnen so, 
dass ein Wochentag in besonde­
rer Erinnerung bleibt, weil Ihnen 
an diesem Tag ein lieber Mit­
mensch weggestorben ist. Sie 
denken an diesem Tag an ihn, 
schauen sein Bild an oder be­
suchen sein Grab. 
Wie sollte uns als Christen der 
Freitag nicht ebenso als Tag des­
sen in Erinnerung kommen, der 
unserem Leben Sinn gibt! 
Deshalb haben sich die Christen 
unserer Kirche schon früh als ge­
meinsame Richtlinie das Freitags­
gebot gegeben, durch das im 
Verzicht auf Fleischgenuss die 
Bedeutung des Todes von Jesus 
Christus in Erinnerung gerufen 
wird. 
Doch jedes menschliche Gebot 
kann durch verschiedene Ent­
schuldigungen und Dispensen 
umgangen und ausgehöhlt wer­
den. So musste sich nicht an das 
Freitagsgebot halten, wer sich zu 
den Schwerarbeitern zählte oder 
auswärts ass; wer auf Reisen oder 
krank war usw. Deshalb haben 
unsere Bischöfe 1968 das- Frei­
tagsgebot für die Schweiz und 
Liechtenstein nicht aufgehoben, 
sondern so angepasst, dass jeder 
Katholik den Verzicht selber be­
stimmen soll, durch den er des 
Todestages von Jesus Christus 
gedenken will: sei es wie bisher 
im Verzicht auf Fleischgenuss 
oder sei es beispielsweise im 
Verzicht auf Süssigkeiten, Nikotin, 
Fernsehen usw. oder auch im Ge­
bet und Gottesdienstbesuch. 
Und worauf es dabei ankommt: 
Dieses wöchentliche Freitagsge­
denken soll unsere innere Bin­
dung an Jesus immer bewusster 
und lebendiger machen. 

Franz Näscher, Dekan 

Olympia-Slalom: 

Wieder 
Stenmark 
Kombinationssilber für Andl 

Nach seinem Erfolg im Riesentor-
lauf holte sich der 24jährige Inge-
mar Stenmark aus Schweden auch 
die Goldmedaille im Slalom. Er 
verwies den Amerikaner Phil 
Mahre um genau eine halbe Se­
kunde auf Rang 2. Die Bronzeme­
daille ging an den Schweizer 
Jacques Lüthy. Und die Liechten­
steiner? Paul Frommelt hatte im 
ersten Lauf grosses Pech, als ihm 
eine am Boden liegende Torstan­
ge zum Verhängnis wurde. Andi 
Wenzel lag nach dem ersten 
Durchgang an 7. Stelle. Der zweite 
Lauf gelang ihm nicht wunschge-
mäss und er fiel noch etwas zu­
rück. Bei Redaktionsschluss lag 
Andi auf Rang 12. Dafür ergatterte 
er sich in der Kombination (inoffi­
ziell!) hinter Mahre Platz 2. 


